
Die wirtschaftliche Bedeutung der Bildung 
Referat von Bundesrat Cotti im Zürcher Kongresshaus 

Im Blick auf den hohen und wachsenden Stellenwert markt- und wettbewerbsfahiger 
Berufsqualifikationen hat Bundesrat Flavio Cotti in einem am Mittwoch abend im Zar- 
cher Kongresshaus gehaltenen Referat die volkswirtschaftliche Bedeutung der Bildung 

' gewiirdigt. Cotti plädierte insbesondere fiir die Bereitstellung eines umfassenden, an den 
Erfordernissen der Arbeitswelt ausgerichteten Weiterbildungsangebotes sowie fur eine 
verstärkte Schulung der Lernfahigkeit im Rahmen der Grundausbildung. 

I 

Hochstehendes Bildungssystern 
k. u. Der auf Einladun der Zürcher Volks- 

wirtschafilichen Gesellschafs referierende Vorste- 
her des Eidgenössischen Departementes des In- 
nem (EDI) würdigte einleitend die Bildung als 
ein wesentliches, konstitutives Element unseres 
Wohlstandes, der mehr als anderswo von quali- 
fizierten, marktgerecht ausgebildeten und an- 
passungsfshigen Arbeitskräften abhänge. Dar- 
über hinaus wirke Bildung aber auch auf die 
Persönlichkeit insgesamt ein. weil sich der 
Mensch eben nach wie vor in hohem Ausmass 
in seiner Arbeit verwirkliche. Unser Land hat 
gemäss Cotti die volkswirtschaftliche Bedeu- 
tung der Bildung schon friih erkannt und ein 
hochstehendes, von Gemeinden, Kantonen und 
Bund getragenes Bildungssystem aufgebaut. in 
welches 1986 rund 11,s Milliarden Franken 
(ohne Forschun ) investiert worden sind, womit 

benposten der öffentlichen Hand beschlägt; im 
selben Jahr seien 1.2 Millionen SchUler und Stu- 
denten in Ausbildun gestanden, mithin rund 

mehr als 55 o00 Klassen. 
Neben dem öffentlichen existiere zudem ein 

breiter privater Bildungssektor, was einen ent- 
sprechenden Markt mit interessanten Nischen 
voraussetze und belege. Bundesrat Cotti hob in 
diesem Zusammenhang besonders das grosse 
Engagement von Betrieben und Privatschulen 
im Bereich der Weiterbildung hervor, wo oft 
schnell auf neue Bedürfnisse reagiert werden 
müsse. Der Staat sei an einem privaten Weiter- 
bildungssektor von hoher Qualität und Fiexibi- 
litat stark interessiert und werde diesen deshalb 
nicht unbedacht konkurrenzieren; ein öffentli- 
ches Engagement rechtfertige sich indes vor al- 
lem dort, wo es darum gehe, den allgemeinen 
Zugung zu Aus- und Weiterbildung sicherzustel- 
len. 

Mehr Flexibilität durch Weiterbildypg 
ïm weiteren betonte der Vorsteher du ED1 

die auch im internationalen Vergleich hohe 
Qualittit unserer Berufs- und Hochschulausbil- 

. Diese Qiwlität gelte es zu erhalten. Pa leichzeitig sei atier die Fïexibiìitdt unee)ts Bil- 
dungswesens zu erh8hn, well eine blóss einma- 
lige Investition in eine perfekte Grundausbil- w, von deren Ertrag bis EUF Pcnsiotrkntng 

ehrt werden kann, nicht mehr denkbar sei. 

Wissens und seinen mit den geburtenschwachen 
Jahrgängen abnehmenden Transfer in die Pra- 
xis hielt Cotti mit Nachdruck dafür, dass die 
bereits im Berufsleben Stehenden vemehrt auf 
die Schulbank zwiickkehren. Die öffeqtlichen 
wie die privaten Bildungsinstitutionen seien 
mithin a)if6erufen, ein hochstehendes, vielfälti- 
ges und zeitgemässes Weiterbildungsangebot be- 
reitzustellen. Der Bund habe diesem Thema ei- 
nen wichtigen Platz in seinen Legislatuaielen 
eingeräumt und prUfe in diesem Zusammen- 

finanziellen 
Förderung der von Hochschul- 

dieser Bereich t en mit Abstand grössten Ausgu- 

18 Prozent unserer % evölkerung, verteilt auf 

E¿ it Blick auf das immer raschere Veralten des 

absolventen sowie von Absolventen einer quali- 
fizierten Berufsausbildung, aber auch eine Be- 
teiligung der Schweiz an den europäischen Pro- 
grammen für Weiterbildung und Mobilität (Co- 
mett, Erasmus). Weil Angebote ohne Nachfrage 
keinen Sinn machen, verwies der Referent mit 
Genugtuung auf die Ergebnisse einer soeben 
abgeschlossenen Unlfrage zweier Bundesämter, 
wonach in den letzten drei Jahren 39 Prozent 
der Befragten im Alter zwischen 20 und 64 ei- 
nen (mehrheitlich berufsbezogenen) Weiterbil- 
dungskurs besucht haben. Dieses Bild zeige. 
dass die Lernfmudigkeit des Schweizers beson- 
ders hoch ist. 

Appell an die Wirtschaft 
Eine wichtige Rolle mass Bundesrat Cotti in 

diesem Zusammenhang den einzelnen Arbeitge- 
bern zu, impliziere doch Weiterbildung immer 
auch eine vortìbergehende Beurluubung vom 
Arbeitsplatz. Je nach Einstellung könnten Wei- 
terbildungsanstreiigngen von Mitarbeitern als 
Verlust von Arbeitsstunden oder aber als Inve- 
stition in die Zukunft bewertet werden, wobei 
die Beurteilung auch davon abhänge, in wel- 
chem Ausmass eine unmittelbare Verwertung 
der neuen Kenntnisse im Unternehmen möglich 
sei. Zudem wtirden die Betriebe immer auch 
konfrontiert mit der Gefahr der Abwerbung von 
Fachkräften mit aktualisierten Kenntnissen so- 
wie mit der Mö Iichkeit von Engpässen in Man- 

wo zugleich der Weiterbildungsbedarf ausge- 
sprochen hoch sei. Cotti warnte indes vor einer 
aus solchen GrUnden diktierten Einschränkung 
der Weiterbildungsmöglichkeiten. weil damit 
jene Aste verkümmern würden, die langfristig 
die schönsten Fmchte abzuwerfen versprächen. 
Allerdings sei im Rahmen von vertraglichen 
Abmachungen jenen Arbeitgebern, die ihren 
Mitarbeitern eine Weiterbildung zeitlich oder fi- 
nanziell erleichtern, eine trgewisse Gewahr» da- 
für zu bieten, dass der Absolvent danach im 
Betrieb verbleibe, um seine Kenntnisse hier 
nutzbringend anzuwenden. Im Ubrigen rief 
Cotti die Wirtschaft auch dazu auf, die entspre- 
chenden Anforderungen an die Weiterbildung 
zu formulieren. 

gelberufen im % ereich der Spitzentechnologie, 

. _  

' Rückwirkung auf Grundausbildung ' 

Nach:& &Jfim&eh. 1A*s&t.d;6. EbI-Vor- 
Stehers verlangt die postulierte Förderung der 
Weiterbildun - als gemeinsame Aufgabe von 

system Neuerungen in verschiedener Hinsicht. 
So müsse sich auch das Schulsystem selbst und 
mit ihm das Lehrpersonal der dauernden Wei- 
terbildung verschreiben. Diese habe zudem 
Rückwirkungen auch aqf die Grund- und Erst- 
uusbildung: Stand hier bisher die Vermittlung 
von Wissen im Zentrum, 80 müsse daneben die 
Förderung der Lernfähigkeit in Zukunft stärker 
in den Vordergrund treten - weil das Wissen 
veralte, während Lernfähigkeit und Lernmetho- 
dik erhalten und immer wieder eingesetzt wer- 
den m U d q  , 

Individuum, 8 taat und Wirtschaft - vom Schul- 


